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Wütbigen Sütget ift nidt ftatf genug, wibet bie Sattei »on

gnglanb unb beS SaftetS fämpfen gu fönnen", — unb fdließt
batauS wotyl nidt mitUntedt auf getyeimeS ginoetftänbniß
mit einigen SJtitgliebern beS StattyeS »on Setn; et fagt fetyt

tüfttig, bie Hodfdäfeung SJtengaub'S gebe ben SJtaßftab

füt bie Steblidfeit biefet Semet=Sattioten.

V.
intet) btt Daffenffidflanlies bnta) Me /tattjefrit. ©efedjte bei

Parnnri), fengncm ttnti puren. C'itiiiettjnu von Solotlrarn mit)

/rtibitrg. ^Inijrife «uf ffiümmcncn nnb firaptit, ©efcthte von

lencitech mtti im ©rmtßotj. kämpfe in Un (Druumtis.

Set eifte SBaffenftillftanb, weiden bie Semet Seputitten
mit bem ftäntiftften Obetgenetat Stune abgefdtoffen hatten,
enbigte ben 1. SJtätg SlbenbS um 10 Utyt, unb ba fte ben*

felben in bet Stadt »om 1. auf ben 2. laut gegenfeitiget

Uebereinfunft um 30 Stunben »etiängett tyatten, fo tyatten

»ot 4 Utyr beS SJtorgenS am 3. SJtärg feine geinbfeligfeiten
beginnen follen. Slllein bie gtangofen fefttten ftcft nidt
batan, unb felbft »ot Slbfluß beS elften SBaffenftillftanbeS

ben 1. SJtätg SotmittagS gwifden 9 unb 10 Utyt ließ

Sdauenbutg baS Sdtoß Soraad, baS an bet äußetften

Storbgrenge beS SantonS Solottyurn liegt, angreifen. SBätyrenb

bie Sefafeung biefeS atten ©ebäubeS 24 Stunben tücfttigen

SBiberftanb leiftete, madt ber alte ©eneral »on Sitterntatt,
ber bte Slrityötyen unb engen SBege, wetd?e ben Sugang git

Sotottyurn bebeden, bewaden foll, feinen Jruppen ben neuen

breißigftünbigen SBaffenftillftanb befannt, weiß SttdtS »on bem

Stngriffe, ber in feinem Stüden erfolgte, unb »etftftiebt im
©lauben an SBaffenrufte bie nöttyigen SorftdtSmaßregeltt.

28«

würdigen Bürger ist nicht stark genug, wider die Partei von

England und des Lasters kämpfen zu können", — und schließt

daraus wohl nicht mit Unrecht auf geheimes Einverständniß

mit einigen Mitgliedern des Rathes von Bern,' er sagt sehr

richtig, die Hochschätzung Mengaud's gebe den Maßstab

für die Redlichkeit dieser Berner-Patrioten.

V.
Aruch de« Waffenstillstandes durch die Franzose». Gefechte bei

Dörnach, Leng»«« nnd Düren. Einnahme von Jolothmn »nd

Freiburg. Angriffe auf Giimmenc» nnd Laupe», Gefechte »o»

Neucneck »nd im Grauholz. Kämpfe i» den Vrmonds.

Der erste Waffenstillstand, welchen die Berner Deputirten
mit dem fränkischen Obergeneral Brune abgeschlossen hatten,

endigte den 1. März Abends um 10 Uhr, und da sie

denselben in der Nacht vom 1. auf den 2. laut gegenseitiger

Uebereinkunst um 30 Stunden verlängert hatten, so hätten

vor 4 Uhr des Morgens am 3. März keine Feindseligkeiten

beginnen sollen. Allein die Franzosen kehrten sich nicht

daran, und selbst vor Abfluß des ersten Waffenstillstandes

den 1. März Vormittags zwischen 9 und 10 Uhr ließ

Schauenburg das Schloß Dornach, das an der äußersten

Nordgrenze des Kantons Solothurn liegt, angreifen. Während
die Besatzung dieses alten Gebäudes 24 Stunden tüchtigen

Widerstand leistete, macht der alte General von Altermatt,
der die Anhöhen und engen Wege, welche den Zugang zu

Solothurn bedecken, bewachen soll, seinen Truppen dcn neuen

dreißigstündigen Waffenstillstand bekannt, wciß Nichts von dcm

Angriffe, der in seinem Rücken erfolgte, und verschiebt im
Glauben an Waffenruhe die nöthigen Vorsichtsmaßregeln.
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Unteibeffen tüdten bte gtangofen aus ityrer Stellung »on

Sietetlen »ot unb tidteten einen un»etmuttyeten Slngtiff auf
boS gwifden Süten unb Sofotftutn gelegene gtoße Sotf
Sengnau. Sdjweigetifdjet SeitS wat baSfelbe butdauS
fein ber Serttyetbtgung fätyiger Soften; man tyotte bloß bie

eine am fotgenben Jage gum Slngtiff gegen Stomont unb

Sietetlen befummle 9. Solonne beS redten gtügelS borttyin

»etlegt. Siefe Solonne, Weide feit bem 28. gebtuat auf
bem SJlatftfte unb butd ben in bei lefeten Stadjt eingegange*

nen ©egenbefeftl, fo wie buteft ein ftftrinbareS Sutüdgtcftcn

bet ftänfifden Sorpoften gang fotgloS gemadt Worten Wat,

lag tuftig in SantonnementS gu Sengnau, als ben 2. SJtätg

ftüty gegen 4 Uftt beS SJiotgenS bie gtangofen baS Sotf
ttmgingdten unb bie auf ben umliegenben Slnftöften »ettfteilten

Soften auftyeben tonnten, etye nut ein Sduß gefeftaft.

Saum bemetften bie Seiner biefe feinblidje Sewegung,
als fie fdon »on alten Seiten angefallen würben. Sdleuntg
»erfammelten ftd biefe Obcriänber, Weldje gu ben heften

Jtuppen bet Setnei * Sltmee geftötten, unb fefeten ftd mit

Hattnädigfeit unb Bietern SJtutfte bem allgemeinen SInbrang

bei gtangofen entgegen; allein audj mit bei größten Japfet*
feit tonnten 850 SJeann, unb gubem nod fo tyintetüftig unb

mortbrüdig übetfalten, gegen 7800 SJtann nidt anstemmen.

Sie Würben förtnüd aufgerieben; fefton finb 200 SJtann tobt

obet Betwunbet, als aud bet tydbenmüttyige Slnfütytet, Obetft

Subwig SBuiftembetget, gefähtiiety Betwunbet ftnft unb

mit metyt als 200, wotuntet 9 Offigiete, in ©efangenfttyaft

getätty; bte 4 Sanonen fallen bem Sieget in bie Hänbe.

Set Steft bet SJJannfdjaft fetylägt ftcft nad Soiottyutn butd 27)>

2') 9ßgt. übet baS ©efeeftt Bei Sengnau unb ben Stücfsug nad)

©olotlutn außer beg SltttttetietyauptmannS SJlalexS %. SI. flöntcj

231

Unterdessen rückten die Franzosen aus ihrer Stellung von
Pieterlen vor und richteten einen unvermutheten Angriff auf
das zwischen Büren Und Solothurn gelegene große Dorf
Lengnau. Schweizerischer Seits war dasselbe durchaus

kein der Vertheidigung fähiger Posten,- man hatte bloß die

eine am folgenden Tage zum Angriff gegen Romont und

Pieterlen bestimmte 9. Kolonne des rechten Flügels dorthin

verlegt. Diese Kolonne, welche seit dem 28. Februar auf
dem Marsche und durch den in der letzten Nacht eingegangenen

Gegenbefehl, so wie durch ein scheinbares Zurückziehen

der fränkischen Vorposten ganz sorglos gemacht worden war,
lag ruhig in Kantonnements zu Lengnau, als den 2. März
früh gegen 1 Uhr des Morgens die Franzosen das Dorf
umzingelten und die auf den umliegenden Anhöhen vertheilten

Posten aufheben konnten, ehe nur ein Schuß geschah.

Kaum bemerkten die Bcrner diese feindliche Bewegung,
als sie schon von allen Seiten angefallen wurden. Schleunig

versammelten sich diese Oberländer, welche zu den besten

Truppen der Berner-Armee gehörten, und setzten sich mit

Hartnäckigkeit und vielem Muthe dem allgemeinen Andrang
dcr Franzosen entgegen; allein auch mit der größten Tapferkeit

konnten 880 Mann, und zudem noch so hinterlistig und

wortbrüchig überfallen, gegen 7800 Mann nicht auskommen.

Sie wurdcn förmlich aufgerieben; schon sind 200 Mann todt

oder verwundet, als auch der heldenmüthige Anführer, Oberst

Ludwig Wurstemberger, gefährlich verwundet sinkt und

mit mehr als 200, worunter 9 Offiziere, in Gefangenschaft

geräth; die 1 Kanonen fallen dem Sieger in die Hände.

Der Rest der Mannschaft schlägt sich nach Solothurn durch 2?).

2?) Vgl. über das Gefecht bei Lengnau und den Rückzug nach

Solothurn außer des Artilleriehauptmanns Malers F.N.König
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SJtetyrere Stadridten fagen, baß bie fiegenben grangofen,
über bie wüttyenbe Serttyeibigung unb giemliden Serluft an
Seuten entlüftet, Biete bet ©efangenen gufammengetyauen unb

felbft metytete unetfdjiod'ene Sauem unb Säiteiinnen niebet*

gemadt ftätten, Weldje, burd bie Sttttmgloden aufgerufen, an
bem Sampfe Slntbeil genomttten 28).

Stad biefem mctbetiftften ©efedjte ttafen bie gegen Solo*

ttyutn Boibiingenben grangofen nur wenig geoibneien SBibet*

ftanb meftt an. Jurdj gute SGegweifet gefüfttt wutbe bet

gut Untrtftüfettng »on Sengnau befümmte abei Bon Solo*

ttyuinem tun fdjwadj bcfeßte Soften oon ©teiiden halb cto*

bett. Jie ©efchlagencn roidjcn in Uttotbnttng gegen bie

Stobt gutücf. Hie unb bo fämpfte man tmppweife, bis*

Weifen mit gießet Hattnädigfeit; abet was fonnte baS nüfeen;

Slan unb oufamtnenftang fehlten. Sic cinett Cfftgiere fuebten

ibte Solbaten gu fammeln unb aufgumuntetn, wäfttenb an*

bete fdjteunig bet Ueheitnacbt Wieften. gnblid traf bei fom*

maijblrenbe ©enetal »on Süteri gwifctyen Siellach unb

Sefgad mit einigen Sataillonen ein, abet eS wat gu fpät,
bie Scrwitiung ftatte ityren höcftftett ©ipfel erteieftt. Sie

Untetftüfeung, welcfte balb wiebet gurüdgeben mußte, half nut
fo »id, baß fid) bie glüdjtlinge untet ifttettt Sdjufee auf bem

©lacis »on Soiottyutn fammeln fonnten. Hiet gelang eS

^Relation beS Kngtiffg »et Sengnau unb reg SRücfjng? gegen ©o*

totftuvu, 93crn 1796, aueft noch bie anfdjaulicftc, nai»c ©eftilberung
beg nun 88jäfttigen Soft. Saun »on ^Battenberg im »otjaftttgen
XafdjenBud) ©. 145 u. f. Sttg ieft iftn biefen ©ommet auf 93ea=

tenberg auffadjte, wiebetftolte et mit in genauet UeBerctnfttm*

ntuug mit feilten leßtjäfttigen Söitttfteitttngen metytete Ppifobcn
„feineS gelbutgcg."

'

S.§.
28) ®ie Sfliebetmeßlung „»ietet ©efangenen" ift {ebenfalls

ttne UeBettreiBung. 5D. §.

S8S

Mehrere Nachrichten sagen, daß die siegenden Franzosen,

über die wüthende Vertheidigung und ziemlichen Verlust an
Leuten entrüstet, viele der Gefangenen zusammengehalten und

selbst mehrere unerschrockene Bauern und Bäuerinnen
niedergemacht hätten, welche, durch die Sturmglocken aufgerufen, an
dem Kampfe Antheil genommen 2«),

Nach diesem mörderischen Gefechte trafen die gegen Solothurn

vordringenden Franzosen nur wenig geordneten Widerstand

mehr an. Durch gute Wegweiser geführt wurde der

zur Unterstützung von Lengncm bestimmte aber von Solo-

thurnern nur schwach besetzte Posten von Grenchen bald
erobert. Tie Geschlagenen wichen in Unordnung gegen die

Stadt zurück. Hie und da kämpfte man truppweise,
bisweilen mit großer Hartnäckigkeit; aber was konnte das nützen;

Plan und Zusammenhang fehlten. Die einen Offiziere suchten

ihre Soldaten zu sammeln und aufzumuntern, während
andere schleunig der Uebermacht wichen. Endlich traf der kom-

mcmdircnve General von Büren zwischen Bellach und

Selzach mit einigen Bataillonen ein, aber es war zu spät,
die Verwirrung hatte ihren höchsten Gipfel erreicht. Die

Unterstützung, welche bald wieder zurückgehen mußte, balf nur
fo viel, daß sich die Flüchtlinge unter ihrem Schutze auf dem

Glacis von Solothurn sammeln konnten. Hier gelang es

Relation des Angriffs bei Lengnau und des Rückzugs gegen

Solothurn, Bcrn 1796, auch noch die anschauliche, naive Schilderung
des nun 88jährigen Joh. Jaun von Battenberg ini vorjährigen
Taschenbuch S. 1ic> u. f. Als ich ihn diesen Sommer auf
Beatenberg aussuchte, wiederholte er mir in genauer Uebereinstimmung

mit seinen letztjcihrigcn Mittheilungen mehrere Episoden

„seines Feldzugcs." D.H.
2S) Die Nicdermetzlung „vieler Gefangenen" ist jedenfalls

eine Uebertreibung. D, H.
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ben Obetft=SieutenantS.gtiebtid »on SBattenwpl unb

Jaoel, bem Hauptmann ©aubatb unb metyretn anbem

©fftgieten butd) ityte Sotfteflttngen unb tyauptfädjüd buteft iftt
bewiefeneS ntuttysolleS Settagen neuen (Sifer in bte Jruppen

gu bringen. SorwärtS! tiefen bie Slnfüfttet, »otmärtS! tönte
eS butd alle ©liebet; untet Jiommelfdjlag tüdte bie nun
fotmitte Solonne feftgefdloffen unb mutftig bera geinbe ent*

gegen, als ©enetal »on Süten aus ber Stabt ftürgte, ben

Slngtiff auS unbefannten ©tunben, watyifdjeittüd wegen bet

©äfttung in Solottyuin felbft, gutüdftidt unb untet bei Stn*

gäbe, baß man bem Slnbtange nidjt gewadfen fei, bie Jrup*
pen burd bie Stabt gurüdgeben unb am jenfeitigen Slarttfet
eine gwedmäßige Stellititg entnetymen ließ.

Ura 10 Utyt beS SJtotgenS tüdte bet ©enetal Schauen*

butg felbft mit etwa 4000 SJtann gegen Soiottyutn an unb

erfaßt an ben Sommaitbanten bet Stabt folgenbe wilbe gt*

tlätung: „gd? tyabe ben Sefetyl »om Sitritoriirat mid? bet

Stabt Sofoffturn gu bemächtigen unb gtynen gu erflären, baß

bei bem mtnbcfteit SBibeiftanb unb, wenn nur ein einziger

Jtopfen Slut »eigoffen witb, bie SJtitglieber gftrer Segietung
mit ityten Söpfen, fo wie mit ihren ©ütetn bafür tyaften

follen. SJtadjen Sie biefen SBiflen beS SiteftotiumS gtyret

Stegietung befannt, td gehe gtynen eine tyalbe ctunbe Se*

benlgeit, nad? Slblatif biefei gtift witb bie Stabt »erhtannt

unb id laffe bte ©amifon übet bie Sünge fpiingen."
Siefe Stotyungen, bie unetmartete Störte beS geinbeS, bie

allgemeine Seiwtttung unb Uneinigfeit befümmten bie Siegle*

tung, bie Jtyote oon Solottyuin gu öffnen. Um tyalb 11 Utyr

ritt bet ©enetal Sil tetmatt gum ftäntiftften SefeblStyabet,

fdtoß mit iftm eine Sopitulation ah, in Weletyet Sdauenbutg
Süfterfteit ber Setfonen unb beS gigentftumS »etfpiad, unb

tetyrte an bet Spifee bet ftänfifden ga»a(letie — einige Stad*
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den Oberst-Lieutenants Friedrich von Wattenwyl und

Tavel, dem Hauptmann Gaudard und mehrern andern

Offizieren durch ihre Vorstellungen und hauptsächlich durch ihr
bewiesenes muthvolles Betragen neuen Eifer in die Truppen

zu bringen. Vorwärts! riefen die Anführer, vorwärts! tönte

es durch alle Glieder; unter Trommelschlag rückte die nun
formirte Kolonne festgeschlossm und muthig dem Feinde

entgegen, als General von Büren aus der Stadt stürzte, den

Angriff aus unbekannten Gründen, wahrscheinlich wegen der

Gährung in Solothurn selbst, zurückhielt und unter dcr

Angabe, daß man dem Andrangs nicht gewachsen sei, die Truppen

durch die Stadt zurückgehen und am jenscitigcn Aarufer
eine zweckmäßige Stellung einnehmen ließ,

Um 10 Uhr des Morgens rückte der General Schauenburg

selbst mit etwa 4000 Mann gegen Solothurn an und

erläßt an den Kommandanten der Stadt folgmds wilde

Erklärung : „Ich habe den Befehl vom Direktorium mich der

Stadt Solothurn zu bemächtigen und Ihnen zu erklären, daß

bei dem mindesten Widerstand und, wenn nur ein einziger

Tropfen Blut vergossen wird, die Mitglieder Ihrer Regierung

mit ihren Köpfen, so wie mit ihren Gütern dafür haften

sollen. Machen Sie diesen Willen des Direktoriums Ihrer
Regierung bekannt, ich gebe Ihnen eine halbe Stunde

Bedenkzeit, nach Ablauf dieser Frist wird die Stadt verbrannt

und ich lasse die Garnison über die Klingc springcn. "

Diese Drohungen, die unerwartete Stärke des Feindes, die

allgemeine Verwirrung und Uneinigkeit bestimmten die Regierung,

die Thore von Solothurn zu öffnen. Um halb 11 Uhr
ritt der General Altermatt zum fränkischen Befehlshaber,

schloß mit ihm eine Kapitulation ab, in welcher Schauenburg

Sicherheit der Personen und des Eigenthums vcrsprach, und

kehrte an der Spitze der fränkischen Cavallerie — einige Nach-
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ridten fagen fogat mit einet fräntifd)en Sätenmüfee auf bem

Sopfe — gutüd29). Set etfte Slft beS ftänfifden Siegers
Wat gntwaffnung bet Sütget unb Sefteiting bet »ettyofteten

Sattioten; fein gweitet — ginfefettng einet ptooifotifdjen Se*

gietung »on 11 ©liebem, bet btitte — SWnbetung bet um*

liegenben Sötfet.
Sie beiben Semet * Sataillone, meift auS Slatgauem be*

ftetyenb, tyatten inbeffen am redten Slatufet untet bem Sdufee

itytet ftütyet fdon tüdwäits gegangenen Slrtillerie eine Soft1

tion begogen, weldje aud) bie Scljiffhtüde bei SeuSligen ftdette.
Sie Setnet*Slttifletie unter bem Hauptmann ffönig that

ftd ftier befonberS tyeröor unb beftiicft bie jenfeitigen gläden
mit »idem Stad)btud. Stad bet Uebetgabe bet Stabt tyotte

abet baS ftänfifde geuet balb auf, welches aud) beffen gin*
ftellen fdjweigetifdjetfeits gur golge hatte. — Slm SJtittag gab

29) gteubcnrctcft in feinem „StücfBItefe auf bte (Sinnaftme
»on ©clotfturn jc." im SafcftenBucft »on 1859 etjäftlt:...„Unter*
toegg traf ieft ben folotty. ©enetal Stltermatt mit einer Sepu*
tation ber Stegietung (93tunnet, »on 9Si»ig, »on SloU unb Seit*
net." S. § welcfte fteft in einet Stitfefte px ©enetal ©eftauen*

Butg »erfügte, um füt bie ©tabt px fapituüten. Untet ber fte

Begleitenben 93ebeefung »on ©tagonetn Befanben ftcft aud? einige
33ürger unb Sanbftütmer, Weldje fteft auS bem Seugtyaufe mit
4?arnifd)en, §elmen, ^eHeBatben unb jtoetftänbtgen ©eftwettetn
Bewaffnet hatten, gegen bie Weißen 1]3cttücfen in bet ßutfdje fon*
betBat aBftachen unb ben gtansofen »iel ©paß gemadjt ftaBen

mögen." — Sto»etea in f. precis p. 91 fagt itttftümltcft, baß
Stltermatt oftne ggfotte toat. ^ottinget in feinen trefftteben
SBotlefungen üBer bie ©efeftieftte beg Untergangg ber feftwei&er.

tSibg. 1844 Bemerft ©. 382 „... ©eneral Hltermatt füfttte feSßft
bie ©teget in feine 93atetßabt ein, bie mit fpöttifcfjem Säefteln,

jum Stfteil fogar mit unstemltdicn Steetereten ben faum meftt $u-
reeftnunggfäftigen ©reifen umgaBen. ®. §.
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richten sagen sogar mit einer fränkischen Värenmütze auf dein

Kopfe — zurück^). Der erste Akt des fränkischen Siegers

war Entwaffnung der Bürger und Befreiung der verhafteten

Patrioten: sein zweiter — Einsetzung einer provisorischen

Regierung von 11 Gliedern, der dritte — Plünderung der

umliegenden Dörfer.
Die beiden Berner-Bataillone, meist aus Aargauern

bestehend, hatten indessen am rechten Aarufer unter dem Schutze

ihrer früher schon rückwärts gegangenen Artillerie eine Position

bezogen, welche auch die Schiffbrücke bei Leusligen sicherte.

Die Berner-Artillerie unter dem Hauptmann König that
sich hier besonders hervor und bestrich die jenseitigen Flächen

mit vielem Nackdruck. Alach der Ucbergabe der Stadt hörte
aber das fränkische Feuer bald auf, welches auch dessen

Einstellen schweizerischerseits zur Folge hatte, — Am Mittag gab

2«) Freudenreich in seinem „Rückblicke auf die Einnahme
«on Solothurn :c." im Taschenbuch von 18S9 erzählt ^„„Unterwegs

traf ich den soloth. General Altermatt mit einer Deputation

der Regierung (Brunner, von Vivis, von Roll und Zclt-
ncr." D. H welche sich in einer Kutsche zu General Schauenburg

verfügte, um für die Stadt zu kapituliren. Unter der sie

begleitenden Bedeckung von Dragonern befanden sich auch einige
Bürger und Landsturm«, welche sich aus dcm Zeughause mit
Harnischen, Helmen, Hellebarden und zweihändigen Schwertern
bewaffnet hatten, gegen die weißen PcrrKcken in der Kutsche
sonderbar abstachen und den Franzosen viel Spaß gemacht haben

mögen." — Rovers« in s. precis ri, 91 sagt irrthümlich, daß
Altermatt ohne Eskorte war. Hottinger in seinen trefflichen
Vorlesungen über die Geschichte des Untergangs der schweizer.

Eidg. 1844 bemerkt S. 382 „... General Altermatt führte seêbst

die Sieger in seine Vaterstadt ein, die mit spöttischem Lächeln,

zum Theil sogar mit unziemlichen Neckereien den kaum mehr
zurechnungsfähigen Greisen umgaben. D. H.
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»on Suren Sefeftl gum Stüdguge gegen Hergogenbudfee,

weider aucty fogleid angetreten wutbe; als abet »on bem

Jtyote ber Stabt tyer ftäuftge Scftüffe auf bie bie Stadßut
bilbenben Slargauer=Sragoner fallen, unb biefe mit bem StuS*

tufe auSeinanbet ftäuben: „waS laufen fann baS laufe,"

folgt iftnen in paniftftem Sdjteden aud bie gnfantetie unb

unaufftaltfam fptingt bet gtößte Jtyeil bet SJtannfdaft aus»

einanbet bet Heimat gu. Sie Slttifletie, wdde babutd alle

Sebedung »etloten ftatte, fam nun in eine befto gefäftrfidete

Sage, bo bie gtangofen, bie wilbe giudjt erbüdenb, Hufaren

nadfanbten. Slllein ber Hauptmann Sönig wußte ftcft folctye

»om Hälfe gu ftftaffen unb gog ftd in guter Orbnung nad
Hergogenbucftfee gurüd, wo et gum Jtyeil fein »etlaufeneS

JtuppenfotpS wiebetfanb. Sa bet ©enetal »on Süten,
Wie baS öftet bet gafl gewefen fein fofl, wiebet nitgenbS

gugegen wat, fo beftfttoffen bie übrigen gftefS, bie SJtannfdaft

ttyeilS tüdwätts gegen Sem ttyeilS nad ibren angewiefenen

Sammelpläfeen abgufütyten 30).

Swet anbete Sataillone Seiltet, weldje eigentfid ben Soften

»on Sengnau tyatten unteiftüfeen follen, abet JagS oottyet

auf bie Siadtüftt Bon einem nachlüden ©eplänfd bei St. go=

fepft unb bem ©änSbtunnen butd einen ftödft nadttyeiligen

gttttyum auf ben SBeißenftein betafctyiit wotben waten unb im

30) ßg wäre wünfdjBar, baß ein STOttitär on ber §anb »on
Slftenftücfen bie Slnorbnungen »on 93üreng fritifcft Beleucftten

wütbe, um mit ©tcftetfteit ju etmitteln, inwiefern iftm bet fdjlimme
Sluggang ttyeilweife Beigemeffen Wetben bütfe, obet oB et un»er*
btenter SBeife ber wefentlicften ©djulb beS SJHßtingeng angeflagt
wirb. @g ftaBen fdjon mandje große Jpeerfüfttet geftler Begangen,
aBer aueft oft ftat man nad) bem ungtücflicften SluSgange grunb*
log ein Opfer für benfelBen auSerfeften. SD. §•

sss

von Büren Befehl zum Rückzüge gegen Herzogenbuchfee,

welcher auch sogleich angetreten wurde; als aber von dem

Thore der Stadt her häufige Schüsse auf die die Nachhut

bildenden Aargauer-Dragoner fallen, und diese mit dem Ausrufe

auseinander stäuben: „was laufen kann das laufe,"

folgt ihnen in panischem Schrecken auch die Infanterie und

unaufhaltsam springt der größte Theil der Mannschaft
auseinander der Heimat zu. Die Artillerie, welche dadurch alle

Bedeckung verloren hatte, kam nun in eine desto gefährlichere

Lage, da die Franzofen, die wilde Flucht erhlickend, Husaren

nachsandten. Allein der Hauptmann König wußte sich solche

vom Halse zu schaffen und zog sich in guter Ordnung nach

Herzogenbuchfee zurück, wo er zum Theil sein verlaufenes

Truppenkorps wiederfand. Da der General von Büren,
wie das öfter der Fall gewesen fein soll, wieder nirgends

zugegen war, so beschlossen die übrigen Chess, die Mannschaft

theils rückwärts gegen Bern theils nach ihren angewiesenen

Sammelplätzen abzuführen 2°).

Zwei andere Bataillone Berner, welche eigentlich den Posten

von Lengnau hätten unterstützen sollen, aber Tags vorher

auf die Nachricht von einem nächtlichen Geplänkel bei St.
Joseph und dem Gänsbrunnen durch einen höchst nachtheiligen

Irrthum auf den Weißenstein detaschirt worden waren und im

M) Es wäre wünschbar, daß ein Militär an der Hand von
Aktenstücken die Anordnungen von Bürens kritisch beleuchten

würde, um mit Sicherheit zu ermitteln, inwiefern ihm der schlimme

Ausgang theilweise beigemessen werden dürfe, oder ob er
unverdienter Weise der wesentlichen Schuld des Mißlingens angeklagt
wird. Es haben schon manche große Heerführer Fehler begangen,
aber auch oft hat man nach dem unglücklichen Ausgange grundlos

ein Opfer für denselben ausersehen. D. H.
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Sdnee faft begraben lagen, mußten auf bie atlerun»erant*

worttidfte SBeife Bon oben tyetab bet ginnatyme Solotfturn*
unttyätig gufetyen; auS eigenet Sewegung traten fte enblid)

ityten Stüdgug an unb gingen, bie Stabt tedts taffenb, bei

SBangen übet bie State. gineS biefet Sataillone, weldeS

auS SBtebliSbod, Sipp unb bet umliegenben ©egenb wat,
getftteute ftd ebenfalls alfobalb in ftaftiget Unotbnung, baS

anbete aus gitSmpt, Hutwpt, Stofttbad unb Süttentotty ttyot

ein ©leideS unb lief nad? Haufe.

©enetal Bon Süten fofl ttntetbeffcn nad? Sem gegangen

fein, um Bon ben unglüdüden ©efedten, bei weiden et allet*

bingS feine gat gtoßen militärifeften Senntniffe entmidelt tyätte,

Stapport gu maden. SefonbetS wai feine SiSpofition gweiet

feinet Sataillone nadj bem SBetßenftein työdjft unglüdtüft unb

gewiß bie Haupturiadic beS ©dingenS biefeS fränfifetyen Hebet*

falls 31). Siele unfaegteiflidje getyler unb Stadjläffigfeiten

follen nadj bem Urttyeil Bon Slugengeugen bei biefet Sioifion
Borgegangen fein, weldje ftcft nidt butd bas Sllter beS Som*

manbttenben entfdjulbigcn ließen, gm Hauptquartiere gu

SBangen würben webet widtige Slnftolten nod? Sfäne obet

SiSpoftüonen gemadjt; auf SetailS unb öfters unbebeutenbe

Sleinigfeiten würbe metyr Seit »erwenbet. SaS fleinüd?e,

äußere Secotttm wutbe fotgfältig beobadtet, baS SBefetttüde

abet mefentlüft »etnad?läffigt.
gS gab an biefem Jage nod? gwei anbete ©efeeftte gwi*

fden ben Semem unb ben gtangofen, weide fetyt bemeifenS*

weift) ftnb. SaS erftere ftatte am Je ff enb eig e, baS gweite

unb bebeutenbete bei Süten ftatt. SBie ftüftet bemetft

31) Sgl. meine Bertcftttgenbc Slnmetfung ÜBer biefe irrige Sc*
fcftulbtgung gegen »on 93üren im 93crnet SEafcftenBucfte 1859. @.
178.

'

®. §.
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Schnee fast begraben lagen, mußten auf die allerunverant-

wortlichste Weise von oben herab der Einnahme Solothurns

unthätig zusehen? aus eigener Bewegung traten sie endlich

ihren Rückzug an und gingen, die Stadt rechts lassend, bei

Wangen über die Aare. Eines dieser Bataillone, welches

aus Wiedlisbach, Bipp und der umliegenden Gegend war,
zerstreute sich ebenfalls alsobald in hastiger Unordnung, das

andere aus Eriswvl, Hutwyl, Rohrbach und Dürrenroth that
ein Gleiches und lief nach Hause,

General von Büren soll unterdessen nach Bern gegangen

sein, um von den unglücklichen Gefechten, bei welchen er

allerdings keine gar großen militärischen Kenntnisse entwickelt hatte,

Rapport zu machen. Besonders war seine Disposition zweier

feiner Bataillone nach dem Weißenstein höchst unglücklich und

gewiß die Haupturfache des Gelingens diefes fränkischen llcber-

falls ^), Viele unbegreifliche Fehler und Nachlässigkeiten

sollen nach dem Urtheil von Augenzeugen bei dieser Division

«orgegangen sein, welche sich nicht durch das Alter des Kom-

mandirenden entschuldigen ließen. Im Hauptquartiere zu

Wangen wurden weder wichtige Anstalten noch Pläne oder

Dispositionen gemacht: auf Details und öfters unbedeutende

Kleinigkeiten wurde mehr Zeit verwendet. Das kleinliche,

äußere Decorum wurde sorgfältig beobachtet, das Wesentliche

aber wesentlich vernachlässigt.
Es gab an diesem Tage noch zwei andere Gefechte

zwischen den Bernern und den Franzosen, welche sehr bemerkenswerth

sind. Das erstere hatte am Teisenbergs, das zweite

und bedeutendere bei Büren statt. Wie srüher bemerkt

s>) Vgl. meine berichtigende Anmerkung über diese irrige
Beschuldigung gegen »on Büren im Berner Taschenbuch« 1859. S.
178.

'

D.H.
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Worten, ftatte man bie 5. Solonne nad) Sigerg uno Jroann,
jenfeitS beS StelerfeeS übetgefefet. Sie befanben ftd alfo ba*

felbft, als bie granfen früty am 2. SJtätg bei Sengnau an--

gtiffen. Ob fie ben ©egenbefeftl, nidt angugteifen, ntctyt et*

hatten tyatten, obet ob fte, als fte baS tcbtyafte Sanonenfeuet

»on Sengnau ftet ftötten, fid? entfttyloffen, bennod angugteifen,

ift unentfcftieben. ©enug, Oberft SJtanuel ließ fogleid ben

größten Jtyeil feinet SJtannfctyaft »on Jmann aus baS ©ebitge
befteigen, um übet glfingen bte Sttaße nacty Steuctyenette unb

Siette SettuiS gu gewinnen obet nacty SJtaßgabe bet Um*

ftänbe ftcft in'S Untet* giguet gegen Siel unb Sengnau gu

wenben. gS war ungefätyr SormittogS um 10 Utyr, als

SJtelbung »on iftrem Sdtmoifche in Siel gemaaftt unb überall

Sämi gefcftlagen wuibe, b. ty. »ott Seite bet gtangofen, nidjt
»on ben ginwcftticm, Denn biefe follen ftd) unbeftftieiblicft
baiübet gefreut baben. SllleS, was »on Jruppen in bei

Stabt Siel aufguttetben wat, wart gufainmengeiafft unb baS

©ebitge tytnan gegen glfingen uno ben Jeffcitbetg gefüfttt.

Su gleicher Seit rikften einige Hufaten nebft bet auf bem

Seepiafee unb in Siitgelg liegenben ftänfifcften gnfanteiie

gegen ben Singdgherg »ot, Wo eben eine Slhtftetlung bet

bemetfiften Solonne biefe ©egenb betrat. Sogleid ftng baS

©efedjt an, allein itactybem bie Sernei einige Seit bifeig ge*

fttitten tyatten, faut nidt nut baS »on Siel ftetgetüdte Se=

tafdement, fonbetn aud? ein Sataillon gtangofen »om Jeffen*

beige ftet gang unetwaitet auf bem Sampfplafee an, unb bie

umringten Sernet mußten ftd? nid?t oftne Seriuft buid?fd?[a*

gen unb nad ihren ftüftetn Stanbquattieten gittüdgieften.

Ungefäftt gu gleichet Seit, als baS Jteffeu am Jeffenbetge

ftatt ftatte, fiel aud baS fetyt bemettatSmettfte ©efeeftt »on

Süten »ot, wobei bie Stüde, einige Häufet beS Stöbt*

denS unb baS gegenübetüegenbe, bamalS bifdof bafd'fde
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worden, hatte man die 5. Kolonne nach Ligerz und Twann,
jenseits des Bielersees übergefetzt, Sie befanden sich also

daselbst, als die Franken früh am 2. März bei Lengnau
angriffen. Ob sie den Gegenbefehl, nicht anzugreifen, nicht

erhalten hatten, oder ob sie, als sie das lebhafte Kanonenfeuer

von Lengnau her hörten, sich entschlossen, dennoch anzugreifen,
ist unentschieden. Genug, Oberst Manuel ließ sogleich den

größten Theil seiner Mannschaft von Twann aus das Gebirge
besteigen, um über Jlfingen die Straße nach Reuchenette und

Pierre Pertuis zu gewinnen oder nach Maßgabe der

Umstände sich in's Unter-Erguel gegen Biel und Lengnau zu

wenden. Es war ungefähr Vormittags um 10 Uhr, als

Meldung von ihrem Anmärsche in Biel gemacht und überall

Lärm geschlagen wurde, d, h. von Seite der Franzosen, nicht

von den Einwohnern, denn diese sollen sich unbeschreiblich

darüber gefreut haben. Alles, was von Truppen in der

Stadt Biel aufzutreiben war, ward zusammengerafft und das

Gebirge hinan gegen Jlfingen und den Tesscnbcrg geführt.

Zu gleicher Zeit rückten einige Hufarm nebst der auf dem

Seeplatze und in Vingelz liegenden fränkischen Infanterie
gegen den Vingelzberg vor, wo eben eine Abiheilung der

bernerfchen Kolonne diese Gegend betrat. Sogleich fing das

Gefecht an, allein nachdem die Berner einige Zeit hitzig

gestritten hatten, kam nicht nur das von Biel hergerückte De-

taschemmt, sondern auch cin Bataillon Franzosen vom Tessen-

berge hcr ganz unerwartet auf dcm Kampfplatze an, und die

umringten Bern« mußten sich nicht ohne Verlust durchschlagen

und nach ihren frühern Standquartieren zurückziehen.

Ungefähr zu gleicher Zeit, als das Treffen ani Tessenberge

statt hatte, fiel auch das sehr bemerkenswerthe Gefecht von

Büren vor, wobei die Brücke, einige Häuser des Städtchens

und das gegenüberliegende, damals bischof - bafelsche
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Sotf Steiben abbrannten, gn Süten unb bet Umgegeno

lagen 4 gompagnten gmmenttyalet untet bem Sefetyle beS

©enetalquattietmeiftetS »on ©taffentieb; im jenfeiügen,

butd bie State getrennten unb buteft bie Stüde »etbunbenen

Steiben ftanben bie granfen, unb beibfeitige gingänge ber

Srüde waten mit Slrtillerie wotyl garattt. Sie Setnet ftat*

ten 2 Swötfpfünbet, 1 SedSpfünbct unb 4 Sietpfünbet*
Sanonen. Siefe Sernet * golonne, eigentlich ben gtlad'»
ftften Sifpoftüonen gemäß gu einem fatfcften Singriffe gegen

Steiften befümmt gewefen, war inbeffen nidt »on bem heften

©elfte befeelt, inbem Slbgeorbncte ber Jruppe bem SefetytS*

tyaber SlbenbS ben 1. SJtärg ertlärtcn, eS würbe fetner »on

itynen einen Sctyritt auf baS bifdof bafel'ftfte ©ebiet ttyun,
Wenn et, wie Sllle »etmutftden, einen Slngtiff gu wagen im

Sinne habe. Seinafte im nämlichen Slugenbüde biefet gt*
flätung ettyielt »on ©taffentieb »on beut Obetgenetal »on
gtlad bie Scadricbt, bte gtiebenSuntettyanblungen feien

aufs Steue angefnüpft; unb boppelt froft, auS bet peinlüften

Settegentyeit getiffen gu fein, etwattete et alfo ntdts weniget
als ben SluSbtucft beS StiegeS.

Slm 2. SJtätg beS SJtotgenS gmiAften 3 unb 4 Utyr työrte man in
Süten ein ftefügeS Sanonen unb Sleingemeftifeuet »on Seng*

nau ftei; eS wat feinem Sroeifel untetmoifen, baß nidt ber

bottige Soften angegriffen Worten wot. ©taffentieb ließ

fogleid? metytete Slflatmfttyüffe ttyun, um bie tyintet itym lie*

genben Jtuppen »on bem Sittfange bet geinbfdigfeiten gu be*

nadjtidjtigen, unb fdjloß gugleüft mit bem fiänfiftften Som*

manbanten in Steiben einen SBaffenftillftanb, um feinen Stb*

jutanten SBpß gu bem ©enetal Sdauenbutg fenben gu

tonnen unb »on iftm gu »etneftmen, waS bei ben wiebetange*

ftobenen gtiebenSuntetftanblungen bie Sanonabe unb baS @e=

wetytfeuet auf bei Seite »on Sengnau gu bebeuten tyabe Sie
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Dorf Reiben abbrannten. In Büren und der Umgegend

lagen 4 Compagnien Emmenthaler unter dem Befehle des

Generälquartiermeisters von Graffenried; im jenseitigen,

durch die Aare getrennten und durch die Brücke verbundenen

Reiben ftanden die Franken, und beidseitige Eingänge der

Brücke waren mit Artillerie wohl garnirt. Die Berner hatten

2 Zwölspfünder, 1 Sechspfündcr und 4 Vierpfünder-
Kanonen. Diese Berner-Colonne, eigentlich den Erlach'-
schen Dispositionen gemäß zu einem falschen Angriffe gegen

Reiben bestimmt gewesen, war indessen nicht von dem besten

Geiste beseelt, indem Abgeordnete der Truppe dem Vesehls-

haber Abends den 1, März erklärten, es würde keiner von

ihnen einen Schritt auf das bischof-baseliche Gebiet thun,
wenn er, wie Alle vermutheten, einen Angriff zu wagen im

Sinne habe. Beinahe im nämlichen Augenblicke dieser

Erklärung erhielt von Graffenried von dem Obergeneral von
Erlach die Nachricht, die Friedensunterhandlungen seien

aufs Neue angeknüpft; und doppelt froh, aus der peinlichen

Verlegenheit gerissen zu sein, erwartete er also nichts weniger
als den Ausbruch des Krieges.

Am 2. März des Morgens zwischen 3 und 4 Uhr hörte man in
Büren ein heftiges Kanonen - und Kleingewehrfeuer von Lengnau

her; es war keinem Zweifel unterworfen, daß nicht der

dortige Posten angegriffen worden war. Graffenried lieh

sogleich mehrere Allarmschüsse thun, um die hinter ihm

liegenden Truppen von dem Anfange der Feindseligkeiten zu

benachrichtigen und schloß zugleich mit dem fränkischen

Commandanten in Reiben einen Waffenstillstand, um seinen

Adjutanten Wyß zu dem General Schauenburg senden zu
können und von ihm zu vernehmen, was bei den wiederangehobenen

Friedensunterhandlungen die Kanonade und das

Gewehrfeuer auf der Seite von Lengnau zu bedeuten habe? Die
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Slntwort fam: „Set gommonbant »on Stibau; Oberft ©roß,

„habe bem ftäntiftften Oftergenetal offtgiell funb tftun laffen,

„bet SBaffenftillftanb fei ben'l. SJtätg StadtS um 10 Uhr

„gu gnbe unb bie geinbfeligfeiten werten ihren Slnfang nety*

„men. 3n golge beffen tyabe er für gut befunben gu»or=

„gufommen unb felbft angugreifen." Su befferm Serftänbniß

ift gu erwähnen, baß ber Oberft »on ©roß wirflid ben

1. SJtärg SlbenbS ura 4 Utyr auf erhaltenen Sefetyl »on Sern

aus bem ©eneral Sdauenbttrg erflären ließ, ber SBaffen*

ftillftanb fei StadtS um 10 Utyr gu gnbe unb bie geinbfelig*
fetten würben ityren Slnfang netymen. Stod »or 10 Utyr

ttyeilte er gwar ben ertyaltenen ©egenbefetyl gletdfallS bem

ftäntiftften SefehlStyabet mit; allein biefet ließ antmotten:

„ gt halte ftd an beS Obetften etfte Slngeige. " gnbeffen

ftatte et aud otyne biefelbe 7 Stunben »otftet bei Sotnad
fdon angteifen laffen, benufete abet bie Slngeige, um in ftan*
göftftften Stättetn fagen gu fönnen, bie Setnet tyatten bie

SBaffentutye »ölüg aufgefagt.
Sie Slntwort, wdde »on ©taffentieb »on Sdauenbutg

empfing, ließ itym feinen Steifet, baß bet Stieg witflid aus*

gebroden fei. Ungeadtet bte Sefafeung »on Suren am Slbenb

»ortyer fo trofeig erflärt tyätte, fie werbe ftd nidt gum Sin*

griffe bewegen laffen, fo unrutyig würbe fte jefet, als ityr

gommonbant bis gur Stüdfunft feines Slbjutonten mit ben

granfen in Steiben eine SBaffenrufte eingegangen ftatte; unb

als biefe bie Stoffdengelt benufeten, um Sruftweftren unb

Sattetien am Slatufet aufguwerfen, fo ftfttieen fte taut über

Serrotty. SllS enbüeft bte Slntwort »on Sdauenburg gurüd*

fam32), fo waren bie Semer nidt metyt gu tyalten unb

32) ©cftauenButg fptoä) pxm Stbjutanten SBpß: „J'ai moi
meme voulu commencer le bai ce matin ä 4 heitres" unb auf

Serner £af<rjentra<J). 1861. 19
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Antwort kam: „Der Commandant von Nidau/ Oberst Groß,

„habe dem ftänkischen Obergeneral offiziell kund thun lassen,

„der Waffenstillstand sei den 1. März Nachts um 10 Uhr

„zu Ende und die Feindseligkeiten werden ihren Anfang neh-

„men. In Folge dessen habe er für gut befunden

zuvorzukommen und selbst anzugreifen." Zu besserm Verständniß

ist zu erwähnen, daß der Oberst von Groß wirklich den

1. März Abends um 4 Uhr auf erhaltenen Befehl von Bern

aus dem General Schauenburg erklären ließ, der

Waffenstillstand sei Nachts um 10 Uhr zu Ende und die Feindseligkeiten

würden ihren Anfang nehmen. Noch vor 10 Uhr

theilte er zwar den erhaltenen Gegenbefehl gleichfalls dem

fränkischen Befehlshaber mit: allein dieser ließ antworten:

„ Er halte sich an des Obersten erste Anzeige. " Indessen

hatte er auch ohne dieselbe 7 Stunden vorher bei Dornach
schon angreifen lassen, benutzte aber die Anzeige, um in
französischen Blättern sagen zu können, die Berner hätten die

Waffenruhe völlig aufgesagt.

Die Antwort, welche von Graffenried von Schauenburg

empfing, ließ ihm keinen Zweifel, daß der Krieg wirklich

ausgebrochen sei. Ungeachtet die Besatzung von Büren am Abend

vorher so trotzig erklärt hatte, sie werde sich nicht zum
Angriffe bewegen lassen, fo unruhig wurde sie jetzt, als ihr
Commandant bis zur Rückkunft seines Adjutanten mit den

Franken in Reiben eine Waffenruhe eingegangen hatte: und

als diese die Zwischenzeit benutzten, um Brustwehren und

Batterien am Aarufer aufzuwerfen, so schrieen sie laut über

Verrath. Als endlich die Antwort von Schauenburg
zurückkam^), so waren die Berner nicht mehr zu halten nnd

S2) Schauenburg sprach zum Adjutanten Wyß: inoi
inêrus voulu eonririencer Is lisi ee inätiu o 4 Keures" und auf

Berner Taschenbuch. l«»t. 19



feuerten nun wie wütftenb auf bie gegenübetfteftenben gtan«

gofen unb btadten wirflid benfelben, bie oftneftin in ihren

etwas tiefet liegenben Softtionen bon Süten bominitt unb

gubem rait weniget Slrtillerie als bie Serner berfeften waren,

giemttden Serluft bei. — ©egen SJtittag ging aber bie Stad*

ruht ein, baß alle Sdweigerttuppen auf bet linfen Seite ber

State geftftfagen feien, baß Solottyurn fapituliten wetbe unb

baß bie gtangofen bie Sdiffbtüde bei SeuStingen befefet hätten.

SllleS bieß mußte ©raffenrieb für feine redte gtanfe beforgt

maden; er gog beßbalb bie in Strd unb Stüttt liegenben

betaditten Soften an ftd, ließ 2 gompagnien untet ©enetal*

abjutant SBpß gut Sewadung »on Süten unb bet obet*

tyalb angelegten Sattelten gutüd unb natym mit bet übrigen

SJtannfdaft bie Softtion bei Obet*Süten ein. Siefe Softtion

war »orgüglkft gu nennen, 1) weil bort alle SBege auS ben

redts unb linfS gelegenen Ortfcftaften gufammen liefen; 2) weit

»on ba auS mit großer Seidjtigteit auf alle Sünfte tyin mar*

fditt Wetben fonnte, unb 3) weil bte gommunication mit ben

im Stüden ftetyenben Jtuppen geftcftert unb afle ©elegenfteit

wat, foüfte im Seottyfali an ftety gu gietyen. ©egen 3 Utyt

StadwtttagS ettyielt ©taffentieb »on bem ©enetal »on gtlad,
weidet, »on bem Singriffe ntdjts atynenb, am früften SJtotgen

biefeS JageS nad) Setn gereist unb eift feit einigen Stunben

in Slathetg gutüd wat, ben Sefetyl, eine Stoetfion gegen

Sototftum gu maden; allein mit bem Sefetyl »on bet einen

ging bie Stadjtidt »on bet anbetn Seite ein, baß Soiottyutn
eingenommen fei, unb ba työcftftenS 3000 SJtann bagu hätten

beftimrat wetben fönnen, fo wat an eine SBiebetetobetung

beffen Gsrwiberung: „Nous voilä donc en guerre, puisque vous
avez commenee les hostilites? erfolgte bie Slntwort: „Par
Dieu! vous le voyez assez!" S.§.

feuerten nun wie wüthend auf die gegenüberstehenden Fram
zosen und brachten wirklich denselben, die ohnehin in ihren

etwas tiefer liegenden Positionen von Büren domimrt und

zudem mit weniger Artillerie als die Berner versehen waren,

ziemlichen Verlust bei. — Gegen Mittag ging aber die Nachricht

ein, daß alle Schweizertruppen auf der linken Seite der

Aare geschlagen feien, daß Solothum kapituliren werde und

daß die Franzosen die Schiffbrücke bei Leuslingen besetzt hätten.

Alles dieß mußte Graffenried für seine rechte Flanke besorgt

machen? er zog deßhalb die in Arch und Rütti liegenden

detachirten Posten an sich, ließ S Compagnien unter Generaladjutant

Wyß zur Bewachung von Büren und der oberhalb

angelegten Batterien zurück und nahm mit der übrigen

Mannschaft die Position bei Ober-Büren ein. Diese Position

war vorzüglich zu nennen, 1) weil dort alle Wege aus den

rechts und links gelegenen Ortschaften zusammen liefen: S) weil

von da aus mit großer Leichtigkeit auf alle Punkte hin mar-
schirt werden konnte, und 3) weil die Communication mit den

im Rücken stehenden Truppen gesichert und alle Gelegenheit

war, solche im Nothfall an sich zu ziehen. Gegen 3 Uhr

Nachmittags erhielt Graffenried von dem General von Erlach,

welcher, von dem Angriffe nichts ahnend, am frühen Morgen
dieses Tages nach Bern gereist und erst seit einigen Stunden

in Aarberg zurück war, den Befehl, eine Diversion gegen

Solothurn zu machen: allein mit dem Befehl von der einen

ging die Nachricht von der andern Seite ein, daß Solothurn
eingenommen sei, und da höchstens 3000 Mann dazu hätten
bestimmt werden können, so war an eine Wiedereroberung

dessen Erwiderung: „Rons voilà, clous sn gusrre, Missus vous
«,ve? eoininenos les Kostilitss? erfolgte die Antwort: „?sr
Lisu! vous le voz?s2 assez!» D.H.



babon nidt gu benten. Unterbeffen bauerte baS geuer gmi*-

fden Süten unb Steiften ununtetbtoden fort. SeS Stad5

.mittags »ermefttte ftd aber bie Sabl bet gtangofen in lefeterm

•Orte gufetyenbS, unb mehrere golonnen Steiterei rüdten fogar

längs ber Stare gegen Stetben an. SllleS ließ ben ©eneral*

abjutanten SBpß auf einen naften Sturm fdüeßen, fo baß

<r baS lefete SJtittel anwenben gu muffen glaubte, um ftd »ot
.bemfelben gu ftdem. gt ließ einen gn biefem gnbgwede oon

Ü3etn empfangenen SBagen mit Stenngeug auf bie Stüde faft*

»en unb enbtüft, in bet äußetften Stotft, ungeadtet beS feinb*

lüften, batauf geridteten SaitätfdenfeuetS, benfelben angün»

ben, wobutd bie Stüde augenblidlüft unb balb aud fünf
anftoßenbe Häufet in Sitten, fowie baS jenfeitige Sotf Steiben,

in glommen aufgingen. SlbenbS um 5 Uftt, nadbera baS

.Sanonen* unb ©ewetytfeuet ununtetbtoden fottgebauett tyätte

4tnb bie Stüde niebetgebtannt wat, ettyielt ©taffentieb Bon

•bera frangöfifden ©enetal Stouoion eine Slufforberung,
Suren gu übergeben; fte wutbe abet mit bet feften gtftätung
abgeleftnt, ben Ott aufs Sfeußetfte unb fo lange als möglich,

Berttyribigen gu Wollen, gütige Seit nadjftet fam abet ein

©itbote Bon bera SiiegStatbe mit bem Sefetyle, in möglidftet
©eftftwinbigfeit ftd auf Sem gutüdgugietyen. „gteibutg unb

.„Solottyurn feien genommen, unb man etwatte auf ben fol*

,„genben SJtotgen einen Slngtiff auf Setn."
Stun ließ ©taffentieb ©efdüfe unb ©epäd ftd über

Sdüpfen gutüdgietyen unb btad bann mit feinen Jtuppen
fo fttynell als mögüd nad S3em auf, wo et ben 3. SJtätg,
beS SJtotgenS um 3 Utyt anlangte.

SBätytenb bieß bei Sotottyurn unb Süten Botftet, ftatte
aud ©enetal Stune feinetfeitS ben Slngtiff gegen ben bei*

nei'fden linfen glügel untet bera Obetften S. B. SB atten*
Jüpl unternommen, unb gwat in einet Seit, wo bie Semet*

Zmvon nicht zu denken. Unterdessen dauerte das Feuer
zwischen Büren und Reiben ununterbrochen fort. Des

Nachmittags vermehrte sich aber die Zahl der Franzosen in letzten»

-Orte zusehends, und mehrere Colonnen Reiterei rückten sogar

längs der Aare gegen Reiben an. Alles ließ den General-

adjutanten Wyß auf einen nahen Sturm schließen, so das;

«er das letzte Mittel anwenden zu müssen glaubte, um stch vor
demselben zu sichern. Er ließ einen zu diesem Endzwecke von

Bern empfangenen Wagen mit Brennzeug auf die Brücke fahren

und endlich, in der äußersten Noth, ungeachtet des

feindlichen, darauf gerichteten Kartätschenfeuers, denselben anzünden

wodurch die Brücke augenblicklich und bald auch fünf
-anstoßende Häuser in Büren, sowie das jenseitige Dorf Reiben,

in Flammen aufgingen. Abends um ö Uhr, nachdem das

Kanonen- und Gewehrfeuer ununterbrochen fortgedauert hatte

-und die Brücke niedergebrannt war, erhielt Graffenried von

dem französischen General Nouvion eine Aufforderung,
Büren zu übergeben,' sie wurde aber mit der festen Erklärung

abgelehnt, den Ort aufs Aeußerste und sg lange als möglich

vertheidigen zu wollen. Einige Zeit nachher kam aber eltt

Eilbote von dem Kriegsrathe mit dem Befehle, in möglichster

Geschwindigkeit sich auf Bern zurückzuziehen. „Freiburg und

„Solothurn seien genommen, und man erwarte aus den

folgenden Morgen einen Angriff auf Bern."
Nun ließ Graffenried Geschütz und Gepäck sich über

Schupfen zurückziehen und brach dann mit seinen Truppen
so schnell als möglich nach Bern auf, wo er den 3. März,
des Morgens um 3 Uhr anlangte.

Während dieß bei Solothurn und Büren vorfiel, hatte
auch General Brune seinerseits den Angriff gegen den

berner'schen linken Flügel unter dem Obersten L. v. Wattenwyl

unternommen, und zwar in einer Zeit, wo die Berner-
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Seputirten, benen er 30 Stunben SBoffenftillftanbSberlänge*

tung gugeftanb, wabrftbrintid nod in feinem Hauptquartier
in Seterlingen weilten ober bod erft feit wenigen Stunben

ftd barauS entfernt tyatten; benn fdon um 3 Utyr SJtorgenS

am 2. SJtärg wutben bie bemet'fden Sotpoften »on ben

grangofen über bie Saane gurüdgebrängt, unb ©eneral

!ßtgeon befefete halb nadher bie umliegenben Slnböben »on

greiburg weider Sewegung unmittelbar eine Slufforberung

an bie Stabt gur Uebergabe folgte. Set Salb, wotyl wif*
fenb, baß gegen einen regelmäßigen obet ühetmädtigen Sin*

griff bte SJtauetn unb Saftionen um bie Stabt burebau£

feine Haltbarfeit barböten, unb gubem »on ber nietyt wenig

gatytreiden Sattet bet Steueret in feinet »etwottenen unb »et*

Wtttenben Sifeung beftüratt, befttyließt enblid bie Uebetgabe,

bod bittet et ftd einige Stunben griff aus, um bie Säumung
bet Stabt »on ben Setnet'fdjen Jruppen unb bem gatylrciden

bewaffneten Sanb»oIfe gu bewerfftetligen. Sigeon bewilligt
bagu gwei Stunben, unb ber Senat »on greiburg will gum

Sridjen ber Unterwerfung bie Jftore ber Stabt öffnen laffen.

Slugenblidüd aber wirb bie Sartei bet Steueret übetwältigt,
bie Sttttmglode ettönt, bet fommanbitenbe Setnet Obetft

Stet tiet läßt, nidjt oftne Hülfe bet Sütget, alle Soften

butd feine Setnet* Jtuppen »etftätfen, unb mit itynen »et*

einigt ftdj eine SJtenge tteugeftnntet Sonbleute, weide butd
bie aud in ben umliegenben Sötfetn angegogenen Stutm*
gloden ftetbeigetufen, burd baS ber bebrotyten Seite gegen*

überliegenbe Jtyor in bie Stabt gebrungen waren. SaS

SeugftauS, beffen ftd? bie fränfifdj geftnnten ginwoftner be*

mädtigt hatten, wirb iftnen abgeftritten, baS Sanboolf barauS

mit SBaffen »erfeften unb bie Jftore ber Stabt neuerbingS

»erfdloffen unb »errammett. Stidt oftne Sermunberung über

bie greigniffe wiebetftolt ©eneral Sigeon feine Slufforbe*

S9S

Deputirten, denen er 30 Stunden Waffenstillstandsverlängerung

zugestand, wahrscheinlich noch in feinem Hauptquartier
in Peterlingen weilten oder doch erst seit wenigen Stunden
sich daraus entfernt hatten; denn schon um 3 Uhr Morgens

am 2. März wurden die berner'schen Vorposten von den

Franzofen über die Saane zurückgedrängt, und Generai

Pigeon besetzte bald nachher die umliegenden Anhöhen von

Freiburg, welcher Bewegung unmittelbar eine Aufforderung

an die Stadt zur Uebergabe folgte. Der Rath, wohl

wissend, daß gegen einen regelmäßigen oder übermächtigen

Angriff die Mauern und Bastionen um die Stadt durchaus

keine Haltbarkeit darböten, und zudem von der nicht wenig

zahlreichen Partei der Neuerer in seiner verworrenen und

verwirrenden Sitzung bestürmt, beschließt endlich die Uebergabe,

doch bittet er sich einige Stunden Frist aus, um die Räumung
der Stadt von den Berner'schen Truppen und dem zahlreichen

bewaffneten Landvolke zu bewerkstelligen. Pigeon bewilligt
dazu zwei Stunden, und der Senat von Freiburg will zum
Zeichen der Unterwerfung die Thore der Stadt öffnen lassen.

Augenblicklich aber wird die Partei der Neuerer überwältigt,
die Sturmglocke ertönt, der kommandirende Berner-Oberst

Stettler läßt, nicht ohne Hülfe der Bürger, alle Posten

durch seine Berner-Truppen verstärken, und mit ihnen

vereinigt sich eine Menge treugesinnter Landleute, welche durch

die auch in den umliegenden Dörfern angezogenen Sturmglocken

herbeigerufen, durch das der bedrohten Seite

gegenüberliegende Thor in die Stadt gedrungen waren. Das

Zeughaus, dessen sich die fränkisch gesinnten Einwohner

bemächtigt hatten, wird ihnen abgestritten, das Landvolk daraus

mit Waffen versehen und die Thore der Stadt neuerdings

verschlossen und verrammelt. Nicht ohne Verwunderung über

die Ereignisse wiederholt General Pigeon seine Aufforde«
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rung, worauf einige Sütget unb SJtagiftratSpetfonen etftäten;
bie Stegietung ftäfte, »on bem Sanboolfe übetmeiftett, feine

gteityeit meftt in iftten Sefdjtüffen. Stun läßt bet fränlifdje
SefetylSftabet ©tanaten auf bie Stabt werfen, weide witftid)
an metyteten Orten günben, unb auf bte Jtyote fanoniten,
weldeS feinbttde geuet abet »on ben Sriagetten etwibett
witb. gift als bie Jtyoie geiftött unb in beten Umgebungen

ftatfe Stefctyen eingeftljoffen ftnb, aud butd? bie ungetyeute

Setwiitung in bet Stabt afle fetneten militärifeften Sifpoft*
tionen, ityre Sefotgung unb übettyaupt jebe Stettung untnög*
tieft gemadt witb, benft Stetttet an ben Stüdgug. SBäft*

renb et gegen 9 Utyt beS SJtotgenS mit feinen gwei Satait*
tonen unb ungefätyr 30 ©efdjüfeen, benen »iele junge grei*
burger*Satrtgiet unb »irileidt 3 bis 4000 Sanbteute fol*

gen, greiburg räumt, etfteigen bie gtangofen bie Stefden
unb btingen butd? bie gerfaflencn Jtyore; fo warb gteibutg,
otyne Sopitulation abgufdüeßen, gleictyfam im Stutm genotn*

men, unb fogleid alle befteftenbe alte Otbnung geinidjtetS3).

Obetft Stet tiet ftatte ftd inbeffen mit feinen Jtuppen unb

betn ©efdüfee ftintet bie Senfe gutüdgegogen; bie SJietytgatyf

ber Sanbteute wat getftoben.

gn bei Stadt »om 2. auf ben 3. SJtätg gog nun ©enetal

»on gtlad, um feine Stellung nteftt gu concenttiten unb

^ugleüft bent ©enetal ©dauenbutg baS weitere Sottüden
»ott Soiottyutn auS ftteitig gu maden, bie Jtuppen »on bem

Jeffenbetge, »on Stibau, ©ottftabt, übettyaupt alte, weldje

ft«) Sgl. ©taatgfdjretBer »on ©türler „üBer bte ßapitu*
tatton gretBurgg" tm Stnsetget f. fdjlueij. ©efdjicftte, 1860, Sit 2.
gütige ©injelftetten üBet bie Notfälle in greiBurg in bem 93e=

ridjte beg jcßt 81 3aftte alten St. SSürgi im SafcftenBuefte »on
1860. S. §.
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rung, worauf einige Bürger und Magistratspersonen erklären:
die Regierung hätte, von dem Landvolke übermeistert, keine

Freiheit mehr in ihren Beschlüssen. Nun läßt der fränkische

Befehlshaber Granaten auf die Stadt werfen, welche wirklich

«n mehreren Orten zünden, und auf die Thore kanoniren,
welches feindliche Feuer aber von den Belagerten erwidert

wird. Erst als die Thore zerstört und in deren Umgebungen

starke Breschen eingeschossen sind, auch durch die ungeheure

Verwirrung in der Stadt alle ferneren militärischen Dispositionen,

ihre Befolgung und überhaupt jede Rettung unmöglich

gemacht wird, denkt Stettler an den Rückzug. Während

er gegen 9 Uhr des Morgens mit seinen zwei Bataillonen

und ungefähr 39 Geschützen, denen viele junge

Freiburger-Patrizier und vielleicht 3 bis 4000 Landleute

folgen, Freiburg räumt, ersteigen die Franzosen die Breschen

und dringen durch die zerfallenen Thore; so ward Freiburg,
ohne Kapitulation abzuschließen, gleichsam im Sturm genommen

und sogleich alle bestehende alte Ordnung zernichtet ^).
Oberst Stettler hatte stch indessen mit seinen Truppen und

dem Geschütze hinter die Sense zurückgezogen; die Mehrzahl
der Landleute war zerstoben.

In der Nacht vom S. auf den 3. März zog nun General

von Erlach, um seine Stellung mehr zu concentriren und

zugleich dem General Schauenburg das weitere Vorrücken

von Solothurn aus streitig zu machen, die Truppen von dem

Tessenberge, von Nidau, Gottstadt, überhaupt alle, welche

ss) Vgl. Staatsschreiber von Stürler „über die Kapitulation

Freiburgs" im Anzeiger f. schweiz. Geschichte, I860, Nr 2.
Einige Einzelheiten über die Vorfälle in Freiburg in dem

Berichte des jetzt 81 Jahre alten R. Bürgi im Tafchenbuche von
I860. D.H.




























































